Wo. 23. Donnerſtag, den 28. Januar 1836, 


re u 3 
Nachſtehende Rede zur Feier drs Ordensfeſtes iſt am 
24. Januar von Herrn Dr. Eylert gehalten worden: 
„Was es in dem Leben und Wirken der Menſchen auch 
Vorzuͤgliches und Großes geben mag, das Beſte, Hoͤchſte 
und Herrlichſte von Allem iſt und bleibt doch: die 
fromme Treue; in ihr liegt der Lebenskeim der Vol⸗ 
? gg fie ſetzt jedem gelungenen Werke die Krone 
auf. Und darum umgiebt und durchdringt das Kıds 
nungs und Ordensfeſt ein ganz eingenthuͤmlicher Geiſt 
tenſter Wurde, heiterer Ruhe und froher Zuverſicht, 
denn es iſt im vollſten Sinne: ein Feſt der Treue. 
Ihre Stärke und Ausdauer errang die Koͤnigl. Krone, 
die zuerſt das Haupt eines großen Ahnherrn ſchmuͤckte; 
ihr Muth und ihre Weisheit ſchuͤtzte und bewahrte fie, 
als ein heiliges Erbe dem Throne: ihre ſtille tiefe Ge⸗ 
walt machte groß unſre Regenten und ihr Volk; ihre 
lebende Kraft bildete unſere berühmte Helden und 
taatsmaͤnner, fie war und iſt der Schutzgeiſt des 
aterlandes; und ſie zu ſtaͤrken und zu befeſtigen, der 
Zweck und das Ziel dieſes Feſtes, ſeiner Belohnungen und 
uͤrden. Aus welchem Geſichtspunkte wir es auch an⸗ 
ſehen moͤgen, der der Treue iſt der vorherrſchende, ſie 
tritt in ihrer Krone und mit ihren Sternen, uns in 
rer ganzen Herrlichkeit entgegen und ladet. zum ernſten 
achdenken ein. — Wohl iſt es ein koͤſtlich Ding um 
die Treue, und Größeres wie fie giebt es nicht. Sie 
t ihren Sit im Mittelpunkte des Lebens, im Herzen, 
ler entſpringe und fließt ihre Quelle, hier wohnet ihre 
aft und darum vermag ſie ſo viel. Sie iſt das Ei⸗ 
genthum des Starken und Wahrhaftigen, wie Treuloſig' 
keit die Folge der Schwäche, der Lüge und des Wankel; 
muthes. Auf Glauben und Treue iſt ein jedes Ver⸗ 
leniß des Lebens, im Kleinen wie im Großen, im 
einen wie im Ganzen gebaut, fie iſt das unſichtbare 
tiefliegende, ſtarke Fundament, das Feſtigkeit, Schutz 
Sicherheit giebt. — Die fromme Treue if die 


D 


ſtille, durchdringende, geiſtige Kraft, welche Familien, 


Voͤlker und Nationen zuſammenhaͤlt und die nothwendige 
Bedingung ihrer Wohlfahrt. Auch der mächtigſte, wei⸗ 
ſeſte und beſte Regent kann nicht allen Mißbraͤuchen 
wehren, und den gegebenen Geſetzen den vollkommenen 
Gehorſam einer guten Geſinnung verſchaffen. Es giebt 
tauſend Schleich⸗ und Nebenwege, auf welchen die 
Schlauheit ſich bewegen, tauſend Schlupfwinkel, in wel 
chen die Hinterliſt ſich verſtecken, und bei aller ſchein⸗ 
baren äußeren Ldpalitaͤt, doch die Geſetze umgehen und 
entfräften kann. Und huͤtet man ſich auch vor grober 
Treuloſigkeit, iſt nicht felbſt der Beſte der feineren 
ausgeſetzt, und von der Verſuchung, ſie zu begeben, um⸗ 
geben? Wer kann fein Herz fo ganz den Gefühlen des 
Ehrgeizes, der Geldliebe, des Eigenwillens, der Selbſt⸗ 
ſucht verſchließen, daß ſie ihm bei der Erfuͤllung ſeiner 
offentlichen Pflichten nicht oft hinderlich werdeg ſollten? 
Wer, der ſein Amt mit Einſicht, Kraft und Erfolg ver⸗ 
waltet, wäre nicht der Gefahr ausgeſetzt, dies Amt als 
ſein Eigenthum zu betrachten und ſtatt zu bedenken, 
daß er nur ein Diener des Ganzen iſt, ſich zum Hrn. 
in ſeinen Verhaͤltniſſen und zum Zweck zu machen, deſſen 
Mittel und Werkzeug er ſeyn ſoll! Ach, nur zu leicht 
und bald iſt es geſchehen, daß die Berufs⸗Thaͤtigkeit von 
allgemeinen Zwecken ſich abwendet und in perſoͤnliche ſie 
verwandelt, wo dann Verletzungen, Kraͤnkungen und 
Ungerechtigkeiten aller Art in der legalſten Form began⸗ 
gen werden. — Dieſe durch tauſend Künfte geſchminkte, 
und oft ſelbſt den Blick des ſcharfen Beobachters ent⸗ 
ruͤckte ſeinere Veruntreuungen un‘, Treuloſigkeiten, koͤn⸗ 
nen allmaͤhlig auch das feſteſte Fundament untergraben, 
und die ſtaͤrkſten Stuͤtzen wankend machen. — Sies 
gleichen dem verborgenen, langſam ſchleichenden, aber 
um ſo gefährlicheren Gifte, das auch den geſundeſten 
Staatskoͤrper entkräften, Stockungen, Hemmungen und 
Hinderniſſe herbeiführen kann, die zwar jeder fühlt, aber 
in ihrer tieſen Verſchlungenheit, Keiner mehr zu beſeiti⸗ 
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gen vermag. — Was hat ſo manches, von der Natur 
reich begabte Land, bei allen Fähigkeiten, Kräften und 
Quellen, gluͤcklich ſeyn zu koͤnnen, doch ungluͤcklich ge⸗ 
macht und in den Abgrund des Verderbens geſtuͤrzt? 
Waren es nicht treuloſe Diener? O! unſere, von tau⸗ 


ſend Leidenſchaften bewegte, von dem nie ruhenden An⸗ 


ſtoße der Selbſtſucht getriebene, von immer hoͤher geſtei⸗ 
gerten Anmaßungen aus ihren Fugen geriſſene Zeit, hat 
die Greuel der Bundbruͤchigkeit, des Verrathes und der 
Treuloſigkeit, vor den Augen der Welt enthuͤllet und 
ein tief eingedrungenes Elend angerichtet, deſſen Folgen 
unermeßlich ſind. Ach! die Treuloßgkeit kann in ihren 
fuͤrchterlichen, verſteckten und hinterliſtigen Kräften, kann 
in ihrem Bunde mit allen andern Suͤnden, in wenigen 
Tagen zerſtoͤren, was Jahrhunderte Gutes gebauet ha⸗ 
ben. Und wenn in dem Charakter, Leben und Wirken 
großer Regenten, berühmter Helden und Staatsmaͤnner, 
wie eines ganzen edlen Volkes, vorzuͤglich die feſte Treue 
es iſt, die mit Ehrfurcht, Liebe und Vertrauen erfuͤllt, 
und in der Geſchichte ein ſegensreiches unvergaͤngliches 
Gedaͤchtniß ſtiftet: fo iſt es die ſchmachvolle Untreue, 
die, wo wir ſie auch finden, jedes Herz empoͤrt, von der 
jeder beſſere Menſch ſich mit Abſcheu wegwendet, und 
auf der die Schande und der Fluch aller Zeiten haftet. 
Darum empfiehlt denn auch unſere heilige Religion, in 
ihrem hohen Ernſt Regenten und Voͤlkern niches ange⸗ 
legentlicher und dringender, als das unverruͤckte Feſthal⸗ 
ten einer frommen Treue. Von ihr nimmt ſie die Zuͤge, 
wenn ſie einen Herrſcher ſchildert, wie er ſeyn ſoll. 
„Ein König, ſpricht fie, der fein Voll gerecht, beſon⸗ 
ders die Armen treulich richtet, deß Thron wird 
ewiglich beſtehen.“ „Seine Augen ſehen nach den 
Treuen im Lande, daß ſie bei ihm wohnen und 
hat gern fromme Diener. Falſche Leute haͤlt er nicht 
in ſeinem Hauſe und Luͤgner gedeihen nicht bei 
ihm.“ Iſt von Kriegern, Beamten und Unterthanen 
die Rede, jo iſt es die Treue, welche unſere heilige Ur; 
kunde, als die Grundlage ihrer Tuͤchtigkeit, fordert. 
„Seyd, macht ſie ihnen zur Pflicht, Eurem Herrn und 
der Obrigkeit auch im Geringſten treu. Deng wer 
treulos iſt im Kleinen, wird es auch im Großen ſeyn, 
nur der, welcher uͤber Wenigem getreu geweſen, ſoll 
uͤbee Viel geſetzt werden, und darum gefallen auch nur 
die Gott wohl, welche treulich handeln.“ Wird das 
ſchoͤne Bild eines Landes und Volkes entworfen, in 
welchem Alles wohl ſtehet, von dieſer Tugend wahl: die 
heilige Schrift die Farben, wenn ſie lieblich ſpricht: 
„Ste und Treue begegnen, Gerechtigkeit und Friede 
käſßen ſich.“ So hat der Allmachtige geredet, und wo 
man treulich ſeine Gebote hält, da wird Friede, Eins 
tracht und Freude in Palaſten und Hütten wohnen. 
Darum gewinne in dir eine feſte Geſtalt der Hocherha⸗ 
bene, „in deſſen Munde nie ein Betrug erfunden iR.” 
„Darum halte, was du haſt und laß dir deine Krone 
dicht nehmen. Sei getreu bis in den Tod.“ O! es 
16 einſt eine beſſere Zeit, wo ſolche koͤſtliche Lehre, als 
Setter Wort, als untruͤgliche Regel des Denkens, als 
entſcheidende Richtſchnur des Handelns gläubig verehrt 
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und befolgt wurde. Und ſoll den Uebeln, den Verir⸗ 
rungen, den Spaltungen, der Ungerechtigkeit, der Par⸗ 
theiſucht und Zerriſſenheit unſerer Zeit abgeholfen wer⸗ 
den, nur allein auf dieſem uralten, und immer neuen, 
ewig feſten Fundamente kann es geſchehen. Und hier 
iſt es, wo, wie immer, ſo beſonders auch an dieſem 
Feſte, ein hohes, edles Selbſtbewußtſeyn unſerer Bruſt 
hebt und unſer Herz und Mund von Dank gegen Gott 
lobpreiſend uͤberfließt. O, wie hat feine mächtige, gnuͤ⸗ 
dige Hand unſer Regenten⸗Haus, von feinem Urſprunge 
an, mit einem edlen, treuen, fuͤrſtlichen, beruͤhmten Ge⸗ 
ſchlecht geſegnet, und in demſelben Herrſcher erweckt, 


die, wie der große Koͤnig, der einſt an dem heutigen 


Tage geboren wurde, als ein leuchtendes Geſtirn am 
vaterlaͤndiſchen Himmel glänzen, um nie wieder an dem⸗ 
ſelben zu verſchwinden. Und, wohl unſerem Volke, die 
unverbruͤchliche Treue und Anhaͤnglichkeit an das anger 
ſtammte Herrſcher- Haus, wodurch es groß und mächtig 
wurde, iſt als ſein koͤſtlichſter Schatz und ſchoͤnſter Ruhm, 
unter allen Wechſeln und Pruͤfungen, heilig bewahrt, 
und hat in ſeiner ganzen heroiſchen Kraft und Fuͤlle, 
ſich in der großen, wunderbaren Zeit, die wir erlebten, 
entwickelt und bewährt. Das koͤſtliche, herrliche Erbe 
großer Ahnherrta, berühmter Vorfaheen und biederer 
Vater, lebt und bluͤhet in friſcher Kraft unter uns fort, 
und das Kroͤnungs und Ordensfeſt verkuͤndet fein Lob. 
— Darum erneuern alle, die des Koͤnigs Hand, mit 
dem ehrenvollen Zeichen der Treue, wie ſcpon früher, 
fo auch heute wieder, ſchmuͤckt, das heilige Geluͤbde un: 
wandelbarer Anhaͤnglichkeit, und der Dank für das, 
was heute gegeben und empfangen iſt, hallet von einer 
Gränze des Vaterlandes bis zur andern, in Millionen 
treuen Stimmen, zum Lobe Gottes, zum Preiſe unfers 
theuern geiiebten Königs wieder. Schoͤneres und Veſſe⸗ 
res giebt es nicht auf Erden, als „Liebe um lebe, 
Treue um Treue“, und ſo bleibe das alte, kraftige, 
Deutſche, echt monarchiſche Wort unſere Loſung: 
„Alle für Einen und Einer für Alle.“ Und 
dieſen Einen Hochgetroͤnten, den Gott in freundlicher 
Huld uͤber uns geſetzt hat, den wolle er ſegnen mit dein 
ganzen Reichthum feiner Gnade für und fur: ſegnen 
durch Ihn das Vaterland. Amen. 


Deut ſchlan d. 


Muͤnchen, vom 16. Januar. — Inſpector Stiegl⸗ 
maier iſt von ſeiner Reiſe nach Paris wieder hierher 
zurückgekehrt. Der Zweck der Reiſe war, ſich über die 
Methode der Vergoldung zu belehren, welche bei den 
herrlichen Statuen, die in den neuen Anbau der Reſl⸗ 
denz im Furſtenſaale aufgeſtellt werden, in Anwendung 
kommt, damit jede Gefahr jo viel moͤglich von den 
Arbeitern entfernt wird. Der Zweck der Reiſe it voll 
kommen erreicht, und mit dem nächften Fruͤhahre wer, 
den die großen Arbeiten beginnen zum neuen Schmucke 
der Reſidenz, wie zum Ruhme Sr. Majeftät des kunt 
liebenden Könige. Jener Saal wird mit den zwölf 
oder bierzehn beinahe coloſſalen Statuen der berünmies 
ſten Wittelsbachſchen Furſten nach den Modellen des 


genialen Schwanthaler, und zugleich mit Fresken aus 
der Deutſchen Kaiſergeſchichte von Schnorr geſchmüͤckt, 
gewiß die Bewunderung aller Kunſtkenner auf ſich zie⸗ 
hen. Schade, daß man Stieslmaier nicht die ‚schöne 
Statue Gutenbergs für den Verein in Mainz zu gießen 
übertrug, da er fi doch, wie man vernimmt, fo uns 
eigennüßig und edelgeſinnt anbot, ohne allen Gewinn 
fir ſich den Guß zu beſorgen, der nun in Paris das 
Doppelle koſten wird und vielleicht noch jahrelang ver: 
zoͤzert werden durfte. Deſto ehrenvoller iſt fr den 
Kuuͤnſtler der Auftrag, die Statue Schillers zu gießen, 
des Mannes, der in den Herzen und im Munde aller 
Gebildeten Deutſchlands und bald ganz Europa's lebt. 
Welch ein Glanzpunkt der neueren Zeit iſt Muͤnchen 
ſchon in Hinſicht auf Kunſt, und wird es noch immer 
mehr werden, wenn die Verbindung der Voͤlker durch 
die Eiſenbahnen zu Stande kommt und Jeder nach der 
Stadt der Kunſtgeſtalten wallfahrtet. 

Die in der Allgemeinen Zeitung enthaltene (und aus 
dieſer in unſer Blatt uͤbergegangene) Nachricht, daß 
dem Bangquterhauſe S. v. Eichchal ein Privilegium für 
eine Eiſenbahn zur Verbindung von Nuͤrnberg nach 
Augsburg ertheilt worden ſey, iſt unbegruͤndet. 

Erlangen, vom 12. Januar. — Allerdings hat ſich 
auf unſerer Hochſchule die Zahl der Studirenden in den 
letzten Jahren betraͤchtlich vermindert. Nur Unkenntniß 
oder Boͤswilligkeit konnte dieſe Thatſache benutzen, um 
in offentlichen Blättern die wiſſenſchafclichen Leiſtungen, 
den Geiſt der Studirenden u. ſ. w. deshalb zu verdaͤch⸗ 
tigen. Die Abnahme der Zahl der Studirenden iſt eine 
allgemeine Erſcheinung. Unſere Univerſitaͤt zählt im lau⸗ 
fenden Semeſter 249 Studirende, während noch im 
Winterſemeſter 1330/51 424 Studenten ſich dahier be: 
fanden. In den letzten Jahren hat die Zahl zwiſchen 
240 und 300 geſchwankt. Unter den übrigen kleineren 
Univerſitäͤten zahlen mehrere weniger, andere nicht viel 
mehr. Greifswalde hatte im vorigen Sommer 153, Kiel 
in dieſem Winter 232, Marburg 279, Gießen 321 Stu⸗ 
dirende. Sehr betrachtlich hat ſich die Zahl auch in 
Heidelberg und Wuͤrzburg vermindert; auf erſtgenannter 
Hochſchule ſtudirten im Sommer 1831 noch 923, im 
Sommer 1835 aber 548, in dieſem Semeſter nur 510. 
In Würzburg zähle man im Winter 1830/31 noch 
509, im Sommer 1834 nur 377, im vorigen Som⸗ 
mer 385, im laufenden Semeſter 433. Jena haste im 
vorigen Sommer 445, jetzt zahlt es 454 Siudirende; 
in Freiburg waren im Winterſemeſter 18 9/0 610, 
etzt find daſelbſt 446 Studenten. Die genannten Unis 
verſitaͤten hatten in ihren beſſeren Jahren zum Theil 
7 bis 800 und mehr Studirende. Goͤttingen hatte vor 
10 und 12 Jahren 1500 Studirende, im Winterſeme⸗ 
fer 1829/30 nach amtlichen Angaben 1264; die jetzige 
Zahl betragt 904; im vorigen Sommer war ſie bis auf 
831 herabgegangen. Auch die glänzend beſetzten Preußis 
ſchen Univerfitären, trotz dem, daß in diefem Staate der 
Beſuch mehrerer, ſonſt ſtart von Preußen frequentirten 
ausländiſchen Univerfitäͤten ganzlich verboten iſt, haben 
an Zahl beträchtlich verloren und die Abnahme iſt von 


439 


— 


Jahr zu Jahr ſtuͤrker geworden. Halle, welches im 
Sommerſemeſter 1830 noch 1161 Studenten harte, zahlte 
im Sommer 1834 noch 801, im Winter 1834 35 
752, im Sommer 1835 nur 667, im laufenden Se— 
meſter 663. Breslau und Bonn haben theologiſche 
Fakultäten für beide Konfeſſionen: auf erſterer Univer- 
fität waren im Sommerſemeſter 1830 immarrikulirt: 
1122 Studenten, im Sommer 1834 nur 875, im vori: 
gen Winter 829, im laufenden Semeſter 811 Bonn 
hatte 1830 im Sommer 904 Studirende, im Winter 
1832 aber 832, im vorigen Sommer 751. Leipzig 
allein hatte noch über tauſend (nämlich 1016) im vork⸗ 
gen Sommer, im Sommer 1834 noch 1101 und im 
Winter 1830/31 1262. Selbſt die beiden größten Uni⸗ 
verfitäten haben eine betrachtliche Abnahme in den letz⸗ 
ten Jahren erfahren. Muͤnchen zaͤhlte in den erſten 
Jahren nach der Gründung an 2000 Studirende, jetzt 
nur gegen 1400. Berlin zählte im Winterſemeſter 
1533/34 2001 wirklich immatrikulirte Studirende, im 
Sommer 1834 waren es 1863, im Winter 1834/35 
1800, im vorigen Sommer 1651. Betrachten wir die 
einzelnen Fakultäten, jo ſtudirten in Erlangen im Son‘ 
merſemeſter 1830 noch 247 Theologen, im Winter 
1830/31 240, im Sommer 1834 aber 137, im laufen: 
den Semeſter 100, eine Zahl, welche trotz ihres gerin⸗ 
gen Standes, doch nur auf wenigen anderen Univerſitz⸗ 
ten ſehr übertroffen wird, denn Bonn hat jetzt nur 8 
evangeliſche Theologen, Marburg 80, Kiel 79, Gießen 
62, Greifswalde 51 (im vorigen Sommer), und Hei; 
delberg gar nur 24. Der Verminderung der Zahl der 
Theologen iſt es faſt allein zuzuſchreiben, daß unſere 
Geſammtzahl jetzt geringer iſt. Juriſten hatten wir im 
Winter 1830/31 noch 85; dadurch daß längere Zeit 
mebrere Stellen unbeſetzt blieben, verminderte ſich dieſe 
Zart un Sommer 1834 auf 43, hob ſich aber in die⸗ 
ſem Semeſter wieder auf 55; Wuͤrzburg hatte aber im 
Winterſemeſter 1833/54 auch nur 49, im vorigen Som: 
mer 61 Juriſten, und zählt im lanfenden Semeſter 86, 
wo aber die Kameraliſten hinzugerechnet find. Greifs⸗ 
walde hat gar nur 18 Juriſten und Kameraliſten. 
Deſſenungeachtet unterhaͤlt die Preußiſche Regierung in 
dieſer Univerſitaͤt für die Provinz Pommern eine voll⸗ 
ſtaͤndige juriſtiſche Fakultät, und Baden, welches bei 
1,200,000 Einwohnern zwei glaͤnzend dotirte Univerſt⸗ 
täten hat, in Heidelberg eine theologiſch » proteſtantiſche 
Fakultat, zahlreich an Profeſſoren, für 24 Theologen. 
Die hieſige mebiziniſche Fakultät war von jeher die 
kleinſte; fie hatte anfuͤnglich nur geringe Huͤlfsmittel und 
Anſtalten, und mußte mit einer deshalb berühmten Nach⸗ 
bar⸗Hochſchule konkurriren. Vor 20 Jahren waren nur 
8 bis 10 Mediziner hier, und als vor 12 Jahren die 
Zahl auf 20 anwuchs, betrachtete man dies als etwas 
Unerhoͤrtes. Den in der letzten Zeit durch die Fürforge 
unſerer Regierung fo vortheilhaft bedachten mediziniſchen 
und naturhiſtoriſchen Inſtituten, und der vollſtändigſten 
Beſetzung aller Haupt“ und Nebenfächer hat man es zu 
danken, daß wir im laufenden Semeſter 78 Mediziner 
und Pharmazeuten (wovon 62 eigentliche Mediziner) 
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zählen, eine Zahl, die im Verhaͤltniß nicht unbedeutend 
üſt, da Kiel nur 51, Greifswalde 60, Gießen 63, Mars 
burg 67, Jena 86, Halle 110 (dies erſt in der letzten 
Zeit, denn im Winter 1829/30 waren daſelbſt nur 66 
Mediziner), Breslau 118, Bonn 143 zaͤhlen. Wuͤrz⸗ 
burg hat an Medizinern abgenommen, denn 1831 im 
Sommer befanden ſich daſelbſt 210 eigentliche Medizi⸗ 
ner, in dem laufenden Semeſter aber 167, wozu noch 


9 Pharmazeuten und 2 Chirurgen kommen. Wie die 


Verminderung der Zahl der Studirenden auf den Deut; 
ſchen Univerfitäten eine allgemeine iſt, fo find auch die 
Urſachen allgemein dieſelben und nicht weit zu ſuchen. 
Der unverhältnißmäßige Zudrang zum Studiren war 
eine allgemeine Klage; alle Faͤcher ſind uͤberſetzt; in vie⸗ 
len Fällen mußten und muͤſſen die jungen Maͤnner 10, 
12 und mehr Jahre bis zur Anſtellung warten, und die 
nicht glaͤnzenden Aufangsſtellen ſtehen in keinem Ver⸗ 
haͤltniß mit den dazu erforderlichen Anſtrengungen und 
Ausgaben. Der lange Friede, die Aufhebung der druͤcken⸗ 
den Zollverhaͤltniſſe u. ſ. w. haben Handel, Induſtrie 
und Künfte aller Art emporgehoben; eine Menge von 
Individuen finden hier Ausſicht auf fruͤhzeitiges, oft 
glänzendes Fortkommen. Die ſtrengeren Endpruͤfungen 
welche ſich auch bei uns in den letzten Jahren jo wohls 
thaͤtig erwieſen, ſchrecken Unfleißige und Unbefaͤhigte kraͤf⸗ 
tig ab. So oͤffnen ſich für die Zukunft wieder beſſere 
Ausſichten; bei fortwaͤhrend ſich minderndem Zudrang 
werden tuͤchtige junge Leute wieder fruͤher Anſtellung 
finden, und Staat und Kirche ſichern ſich durch ſtrenge 
Maßregeln gegen unwuͤrdige und untüchtige Diener. 
Wie thoͤricht es daher iſt, die Abnahme der Zahl der 
Studirenden ein Ungluͤck zu nennen, leuchtet von ſelbſt ein. 

Kaſſel, vom 16. Januar. — Am 14ten d. iſt hier 
das Erkenntniß des Ober-Appellationsgerichts vom 11ten d. 
publizirt worden, welches, auf die landſtaͤndiſche Anklage 


gegen den Miniſter Haſſenpflug, wegen angeſchuldigter 


Verletzung der Verfaſſung: 1) durch Erlaſſung einer 
Auflage an die Juſtiz- und Verwaltungsbehoͤrden, daß 
fie vor Ertheilung der Genehmigung zur Annahme der 
Wahl zum Landtags⸗Deputirten Seitens eines Staats⸗ 
dieners, erſt die landesherrliche Urlaubsbewilligung aus⸗ 
zuwirken hätten, und 2) durch Mit-⸗Contraſignatur einer 
Verordnung vom 10. December 1832, worin ohne Zu⸗ 
ſtimmung der Landſtaͤnde das Chauſſeegeld anderweitig 
feſtgeſtellt wurde, — den Angeklagten hinſichtlich beider 
Punkte freiſpricht. 

Unſer Bevollmaͤchtigter bei den Zollverhandlungen in 
Berlin, Oberberg⸗Direktor Schwedes, iſt in dieſen Tagen 
hier wieder eingetroffen, nachdem nunmehr auch der 
Zollvertrag mit Frankfurt aufs Reine gebracht worden 
iſt. Vorbehalten ift blos die Beibringung einer foͤrmlichen 
Erklarung von Seite Großbritanniens in Betreff der 
Eutbindung der Stadt Frankfurt von den in dem Han- 
dels und Schifffahrtsvertrage vom Jahr 1832 einge⸗ 
gangenen Verpflichtungen. In Kurheſſen dürfte die 
alsbaldige Ratifikation und Vollziehung des neuen Frank⸗ 
furter Handelsanſchluſſes auf Hinderniſſe ſtoßen, welche 


allein in den zwiſchen dem Miniſterium und dem per⸗ 


manenten landftändifchen Ausſchuſſe obwaltenden Diffe⸗ 
renzen ihren Grund haben. Letzterer hat naͤmlich, nach⸗ 
dem er Namens der Landſtaͤnde ſeine Beiſtimmung zu 
den Vertraͤgen mit Baden und Naſſau mit Verwahrung 
gegen die vom Miniſterium geſchehene Beſtreitung ſeiner 
Befugniſſe ertheilt hatte, unterm 21. Dec. v. J. ſich 
dem Miniſterium gegenüber dahin erklärt, daß, da dis 
Geltendmachung der von ihm in Anſpruch genommenen 
Befugniſſe auf Beſchluͤſſen der Staͤndeverſammlung bes 
ruhe, er außer Stande ſich befinde, in künftigen Fällen, 
wo die Mitwirkung des Ausſchuſſes von der Staats⸗ 
Regierung begehrt werden ſollte, auf Verhandlungen an⸗ 
ders einzugehen, als wenn zuvor in einer genuͤgenden 
Weiſe von der Staats⸗Regierung das Anerkenntniß ſei⸗ 
ner verfaſſungsmaͤßigen Befugniſſe im Einklange mit 
den Anſichten und Grundſaͤtzen, zu denen ſich die Staͤnde⸗ 
Verſammlung bekenne, ausgeſprochen worden ſey. Sollte 
alſo die Staatsregung in die Lage kommen, landſtaͤndi⸗ 
ſche Mitwirkung zu beduͤrfen, ohne jenes Anerkenntniß 
aussprechen zu wollen, dann möge fie durch die obige 
Erklaͤrung veranlaßt werden, zeitig die Einberufung der 
Staͤndeverſammlung zu bewirken. Da das Miniſterium 
zu keinem von beiden geneigt ſcheint, ſo ſieht man nicht, 
wie die landſtaͤndiſche Zuſtimmung zu dem Traktate mit 
Frankfurt, die doch zur Promulgation deſſelben noth⸗ 
wendig iſt, bewerkſtelligt werden ſoll. 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 16. Januar. — Am vori⸗ 
gen Mittwoch, als am Ruſſiſchen Neujahrstage, an 
welchem zugleich der Geburtstag Ihrer Kaiferl. Hoheit 
der Großfuͤrſtin Helena gefeiert wurde, fand in Gegen⸗ 
wart der Kaiſerl. Familie ein feierliches Hochamt in der 
Kapelle des Winter⸗Palaſtes ſtatt, wo ſich die vornehm⸗ 


ſten Beamten des Reiches, die hierauf - zum Handkuſſe 


bei Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin in Hoͤchſtderen Appar⸗ 
tements vorgelaſſen wurden, eingefunden hatten. Die 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps hatten darauf eben⸗ 
falls die Ehre, Ihren Kaiſerl. Majeftäten ihre Gluͤck⸗ 
wuͤnſche darzubringen. Abends fand im Winterpalaſt 
ein Maskenball, ſowohl fuͤr den Adel als fuͤr die Ruſſi⸗ 
ſchen und fremden Kaufleute ſtatt, während in der Ere⸗ 
mitage ein glaͤnzendes Souper arrangirt war. Die 
Stadt war erleuchtet. 

Die Feier des 109ten Jahrestages der Kaiſerl. Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften hat am 10ten d. M. auf die 
angekündigte Weiſe ſtattgefunden. Nach dem Jahres 
Berichte folgte ein Vortrag des Akademikers v. Bar 
uͤber die Entwickelung der Wiſſenſchaft, und ein Bericht 
des Akademikers v. Struwe uͤber die auf der Dorpater 
Sternwarte angeſtellten Beobachtungen des Halley ' ſchen 
Kometen, die ſich naͤchſt den Ortsbeſtimmungen auch 
mit den phyſiſchen Erſcheinungen dieſes Himmelskörpers 
ununterbrochen beſchaͤftigten. Zu Ehren⸗Mitgliedern der 
Akademie wurden an dieſem Tage erwählt: der Fuͤrſt 
Maximilian von Wied⸗Neuwied, der Profeſſor A. P. 
Decaudolle in Genf und der Proſeſſor Karl Ritter in 
Berlin; zu Korreſpondenten: Dr. Lichtenſtaͤdt und Prof. 
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Dorn in St. Petersburg, Prof. Beſſer in Kiew, Prof. 
Kaſembek in Kaſan, Prof. Steinheil in München, und 
die Herren Aug. St. Hilaire und Mionnet in Paris. 
Zum Beſten der Dampfſchifffahrts⸗Compagnie des 
Schwarzen Meeres, hat die Regierung ihren Anſprüchen 
auf den halben Gewinſt entſagt; demnach ſetzt die Di⸗ 
rection zu Odeſſa, mit Zuſtimmung ihrer Actionaire, 
500 neue Actien in Umlauf, deren Betrag gerade ſo 
viel ausmacht, als der Antheil der Regierung an dem 
Unternehmen der Compagnie. Jede Aetie koſtet 500 Rubel. 
Fuͤr den bevorſtehenden Fruͤhling ſieht man zu Riga 
endlich der vollen Eroͤffnung der Anſtalt zur Bereitung 
der Mineralwaͤſſer mit Beſtimmtheit entgegen. 
Warſchau, vom 16. Januar. — Se. Meajeftät 
der Kaiſer haben dem Staatsrath Grafen Skarbek, 
dem Präfidenten der Stadt Warſchau, Staats Referen⸗ 
dar Laszezynski, und dem Praͤſidenten der Krakauer 
Wojewodſchafts⸗Kommiſſion Walewski, den St. Stanis⸗ 
laus⸗Orden 2ter Klaſſe, dem Mitgliede des Conſeils für 
den oͤffentlichen Unterricht, Gottlieb v. Linde, den St. 
Wladimir⸗Orden Iter Klaſſe, und den Staats,Referen⸗ 
daren Oſinski, Guminski und Gniazdonski, fo wie dem 
Rektor des Ober⸗Seminariums, Kanonikus Onoszko, 
den St. Annen⸗Orden 2ter Klaſſe, zu verleihen geruht. 


Frankreich. 

Paris vom 19. Januar. — Die Polniſchen Fluͤcht⸗ 
linge haben beiden Kammern Adreſſen zugeſandt, um 
ihnen fuͤr ihre Theilnahme an dem Schickſale Polens zu 
danken. 5 

Trotz allen Behauptungen, daß Graf Pahlen die Er⸗ 
wähnung der Polniſchen Nationalität ſehr übel aufneh⸗ 
men wuͤrde, ſcheint dieſer Diplomat ſich gar nicht darum 
zu bekuͤmmern und wohnte noch geſtern in ſehr guter 
Laune dem Hof Concerte bei. 

Fieschi hat den Praͤſidenten des Pairsgerichts er⸗ 
ſuchen laſſen, den beiden ihm gegebenen Vertheidigern, 
Parquin und Chaix⸗d'Eſtange, noch den Herrn Patorni 
von Amtswegen zuzugeſellen 
Corſe. Es ſcheint, daß Fieschi vor allem wuͤnſcht, dies 
fer Advocat möge dem Pairsgericht eine Idee von den 
Sitten der Bewohner Corſica's geben, und ſich bemuͤhen, 
fein Verbrechen durch das Nachegefühl zu erklären, von 
welchem er in Folge angeblicher Ungerechtigkeiten, deren 
Opfer er geworden, gegen die Regierung beſeelt geweſen 
ſey. Herr Patorni hat nach Berathung mit den beiden 
andern Vertheidigern dieſe ſchwierige Aufgabe übers 
nommen. 

Ein Blatt verſichert, daß kurzlich Morey, dem Mit, 
ſchuldigen bei dem Mordverſuch gegen den Koͤnig, zwei 
vergiftete Orangen in das Gefängniß zugeſchickt worden 
ſeyen. Sie find jedoch mit Beſchlag belegt, und ſofort 
dem Staatsanwalt zugeſendet worden. 

Mit der Brigg Surpriſe, welche den Pireaus am 
29. December verlaſſen und am Sten d. in Toulon eins 
gelaufen, erfährt man, daß zwei Franzoͤſiſche Briggs 
dor Samos kreuzten, wo der Aufſtand noch immer fort⸗ 
währte, um die Bewegungen des Tuͤrkiſchen Geſchwa⸗ 
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Herr Patorni iſt ein 


Collecte zu uͤberſenden. 


ders zu beobachten. Während der erſten Tage ſchien 
das Volk uͤber das Eintreffen des Koͤnigs von Balern 
ſehr erfreut; doch ſoll die Beguͤnſtigung des Grafen 
v. Armansperg ſeitdem keinen guten Eindruck gemacht 
haben. Die Regierungs Angelegenheiten lagen fortwäh⸗ 
rend danieder, und die Weſtgriechiſchen Inſurgenten ſol⸗ 
len das Verlangen einer Conſtitution ausſprechen. 

Fraͤulein v. Broglie, Tochter des Conſeils⸗Praͤſiden⸗ 
ten, vermaͤhlt ſich mit Herrn v. Crouſſol und Fräulein 
v. Talhouet, Enkelin des Grafen Roy, deren Vermögen 
über eine Million Renten beträgt, mit einem Herrn 
v. Oſſonville. 

Herr Michel Chevalier, der Gott der Eiſenbahnen, 
wie ihn der Figaro nannte, und in der That einer 
der ausgezeichnetſten Männer, die dem pere supreme 
Enfantin zur Seite ſtanden, iſt von Amerika zuruͤckge⸗ 
kehrt. Er nimmt ſehr thätigen Antheil an der Redaction 
des Journal des Debats, und es ſcheint beinahe, als 
ob er ſich dereinſt aus dem Bureau dieſes Blattes zu 
den hoͤchſten Stellen der gouvernementalen Hierarchie 
hinaufſchwingen werde. Sein Anſehen iſt ſchon jetzt ſehr 
groß, fein pofitives Wiſſen größer als das der meiften 
Miniſter, und er iſt de ce bois dont en fait les 
ministres. Von Niemand aber iſt dieſer Mann beſſer 
begriffen worden, als von Herrn Abbé Lacordaire, der 
gegen ihn in der Notre-Dame als gegen einen Antich riſt 
> gegen die Eiſenbahnen als gegen eine Ketzerel pre⸗ 
igte, 

Die Fabrikation des inländifchen Zuckers hat in Frank 
reich ſeit dem Jahre 1828 fo große Fortſchritte gemacht, 
daß die Zahl der Fabriken von 58 auf 407 „und das 
Quantum der Fabrikation von 4 Mill, auf 30 Mill. 
Kilogramme geſtiegen iſt. Die Regierung geht damit 
um, dieſen Induſtriezweig mit einer Abgabe von 10 bis 
15 pCt. zu belegen, d. h. einen Ertrag von 3 bis 5 Mill. 
aus ihr zu ziehen. Das Nord⸗Departement zaͤhlt 142 
Runkelruͤben⸗Zuckerfabriken, die in voller Thaͤtigkeit ſind; 
das Departement Pas de Calais 74, jenes der Somme 
38, jenes der Aisne 27. 2 


EEE ET 

London, vom 15. Januar. — In Glasgow hat 

ſich ein katholiſcher Irlaͤnder, Herr Fergus O Connor, 
als Kandidat fuͤr das Parlament gemeldet. 

Die Biſchoͤſe und Geiſtlichen der Episcopal Kirche in 
Schottland haben eine Adreſſe an ihre Brüder in Ir 
land erlaſſen, in welcher fie die traurige Lage derſelben 
bedauern, ihre Ausdauer in den ſie treffenden Verfol⸗ 
gungen und Leiden ruͤhmen, ihnen Muth einſprechen, 
und fie benachrichtigen, daß alle biſchoͤfliche Congregatio⸗ 
nen in Schottland ſich, ſo viel es ihre Mittel erlaubten, 
beeilen würden, zur Linderung des Elendes der Irlaͤn⸗ 
diſchen proteſtantiſchen Geiſtlichkeit beizutragen, und dem 
Primas von Irland den Ertrag der zu veranſtaltenden 

Nach Brieſen aus Dublin hatte es ſich bei der Un⸗ 
terſuchung der neueſten Vorfälle zu Iniscarra in der 
Grafſchaft Cork ergeben, daß ein anglikaniſcher Geiſt⸗ 


N 


vinz Punnan erſtreckt, 


licher von der Familie Beresford, fuͤr welchen die Zehn⸗ 
ten eingetrieben wurden, und welcher in oͤffentlichen 
Blaͤttern erklaͤrt hatte, er ſey der ganzen Sache fremd 
geweſen, der Haupturheber jener Graͤuelſcenen geweſen 
ſey. Er hat ſogar ſelbſt eingeſtehen muͤſſen, daß er mit 
eigener Hand zwei Piſtolen mit Kugeln und zwei mit 
Hagel geladen habe. 

In Cambridge ſoll am 22ſten d. ein Öffentliches 
Diner zur Feier des für die Whigs fo erfreulichen Rer 
ſultats der Munizipal⸗Wahlen gegeben werden, welchem 
der Kanzler der Schatzkammer, Herr Spring⸗Rice, bei⸗ 
wohnen will. 

Man berechnet die Einkuͤnfte des jungen Lord Ward, 
dem die ganze Erbſchaft der Dudley's anheimgefallen 
iſt, auf 150,000 Pfd. St. 

Eine auffallende Erſcheinung iſt die plögliche Tendenz 
aller Oſtindiſchen Fuͤrſten, in direkte Verbindungen mit 
England zu treten; fie ſcheinen ſich der Hoffnung bin: 
zugeben, daß fie durch Geſchenke an den Koͤntg ſich ges 
gen die jedem von ihnen näher ober ferner bevorſtehende 
Mediatiſirung durch die Compagnie ſchuͤtzen koͤnnten. 
So hat der Koͤnig von Oude einen Adjutanten vor 
einigen Monaten nach London geſchickt; eine Geſandt⸗ 
ſchaft von Rundſchet Singh iſt auf dem Wege, und 
der Nabob von Bengalen iſt im Begriffe zwei ſeiner 
Europaͤiſchen Adjutanten nach London zu ſchicken, um 
dem König reiche Geſchenke zu bringen. Dieſe Familie 
iſt zwar ſchon ſeit 70 Jahren mediatiſirt, ſo daß ſie in 
dieſer Hinſicht nichts zu fuͤrchten hat; da ſie aber eine 
Penſion von 180,000 Pfd. St. jährlich von der Com— 
pagnie bezieh, ſo ſcheint fie zu fürchten, daß die Com⸗ 
pagnie ihr Syſtem von Sparſamkeit auch auf fie aus⸗ 
dehnen moͤchte. Die ſonderbarſte Erſcheinung dieſer Art 
aber iſt die Geſandtſchaft, welche der Hof von Nepol 
nach England zu ſchicken gedenkt. Der Zweck derſelben 


“it, daß der Geſandte die Inſtitutionen von England 


beobachte, und ſeinem Hofe richtige Begriffe uber die 
Macht der Englaͤnder zuruͤckbringe. Schon ſeit einiger 
Zeit hatten die Nepaleſen den Sohn des Arztes des 
Radſchahs nach Brittiſch-Indien geſchickt, um die Civil— 


und Militair Organiſation der Compagnie zu ſtudiren; 


daß ſie aber jetzt einen Mann von hoher Kaſte uͤber 
das Meer ſchicken, beweiſet einen Grad von Neugierde, 
den man an einem Hofe in der Mitte des Himalaya 
nicht geſucht hätie. ‚ 

Es ſcheint der Engl. Kompagnie endlich gelungen zu 
ſeyn, ſich einen neuen Handelsweg nach China zu eröff- 
nen. Sobald fie durch ben Krieg g gen Birma im Ber 
fis der Provinz Tenaſſerim gekonumen war, die ſich wie 
ein enger Keil an dem Fluß Thalian hin zwiſchen Birma 
und Slam faſt bis an die Grenze der Chineſiſchen Pros 
machte ſie Verſuche den Chineſi⸗ 
ſchen Karawanenzug, der aus Dunnan nach Birma ging, 
nach Tenafferim zu ziehen. Br. Richardſon unternahm 
zu dieſem Zwecke mehrere Reiſen am Thalian hin, und 
kehrte im Juni letzten Jahres davon zuruͤck, nachdem 
er mit den Häuptern der Chineſiſchen Karawanen eine 
Abkunft getroffen hatte, nach der ſie ſich im naͤchſten 
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Jahr nach Moulmein in Tenaſſerim begeben werden. 
Man fand, daß dieſe Karawanen zum Theil Engliſche 
Waaren mit ſich brachten, welche ſie aus Canton bezo⸗ 
gen, und in Siam und Ava verbreiteten, obgleich der 
lange Landtransport ihren Preis verdoppelt hatte, und 
man hofft, daß fie ſich damit künftig in Moulmeln vers, 
ſehen, und von da in die weſtlichen Provinzen von 
China, fo wie in Hinter⸗Indien bringen, und durch die 
Herabſetzung der Preiſe ihren Verſchleiß beträchtlich 
vermehren werden. ; 


Dig HR 

Bruͤſſel, vom 17. Januar. — Dr. Bowring, Com: 
miſſair der Brittiſchen Regierung, iſt geſtern von Paris 
hier eingetroffen. Er wird bis zur Eroͤffnung des Brit 
tiſchen Parlaments hier verweilen, um die Lommercielle 
Miſſion zu verfolgen, mit welcher er von feiner Regie 
rung beauftragt iſt. 

In der Kammer wurde auf den Antrag des Herrn 
David beſchloſſen, daß ſchleunigſt Über die beiden Per: 
tionen von Verviers und Stafelot über einen Zollverein 
mit Deutſchland berichtet werden ſolle. 

Man ſagt, daß Prof. Warnkoͤnig nach Freiburg gehen 
will. 

Griechen land. 

Athen, vom 19° December. — An den Gränzen 
hat es neuerdings wieder einige Raͤuberauftritte gegeben 
und ſchon zweifelt Niemand mehr daran, daß es die 
Tuͤrken find, welche uns dieſe Landplage bereiten. Im⸗ 
mer allgemeiner ſpricht ſich die Anſicht aller, der Ber: 
haͤltniſſe wohl kundigen Männer dahin aus, daß es kein 
anderes Heilmittel gibt, als Repreſſalien gegen die Tuͤr⸗ 
ken zu gebrauchen. Wenn die Regierung nur will, ſie 
kann den Tuͤrken einen ſchlimmen Streich ſpielen; ja ſie 
muͤßte im Grunde froh ſeyn, ſich eine fo gute Gelegens 
heit zur Erwerbung Theſſaliens gegeben zu ſehen. (7) 
Sechs- bis achttauſend unter den Waffen ſtehende Ver: 
buͤndete haben wir zwiſchen der Graͤnze und dem Olymp: 
die Palikaren und Armatolen, welche unter Griechiſchen 
Kapitainen, nach Tüͤrkiſchem Brauche, die Landwache 
bilden. Schickt man ihnen zwei bis dreitauſend Mann 
aus Phokis, Aetolien und Akarnanien unter der Hand 
zu Huͤlfe, jo iſt Theſſalien in acht Tagen unſer. — 
Der Staatskanzler und feine Familie find wieder heraus 
ſtellt, übrigens kommen noch immer einzelne Krank: 
heitsfälle vor. — Ich haͤtte faſt vergeſſen hinzuzufügen, 
daß die Auffindung eines alten Sarkophags im Hofe 
der Muͤnze dieſe Woche den Hauptgegenſtand der Stadt; 
geſpraͤche gebildet hat. Die Athina hatte in einem ber 
ſondern Artikel prophezeiht und faſt demonſtrirt, daß 
ſich große Schaͤtze darin finden wuͤrden, und ſetzte in 
ihrer patriotiſchen Weiſe den frommen Wunſch hinzu, 
daß dieſe Schäge zum Beſten des Erziehungsweſen vers 
wandt werden moͤchten. Die Eroͤſſnung des Sarges 
hat endlich vor etlichen Tagen im Beiſeyn beider Könige 
ſtatt gehabt, und wie ich hoͤre, hat man nur ein Stelett 
darin gefunden. Jetzt lacht man über die Schatzgraͤber⸗ 
Traͤume der armen Athina. — Der Spaniſche Ger 
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ſchaͤftstraͤger hat ſeine Verbindungen mit der Regierung 
abgebrochen, well der Koͤnig von Baiern ihn nicht 
empfangen wollte; man hofft jedoch, daß die Sache 
werde beigelegt werden. 

Der Sotir liefert Nachrichten Über den Empfang und 
Aufenthalt Sr. Maj. des Koͤnigs von Baiern. Athen hatte 
das Anſehen von heiterer Feſtlichkeit, welche die ſchoͤne Sonne 
von Hellas noch erhoͤhte. Die Wege waren mit Blumen 
beſtreut, die maleriſchen und ſchimmernden Koſtuͤme, die 
unſer Volk fo ſchoͤn trägt, die Fahnen der Gewerbs⸗ 
Innungen, die zierliche Kleidung der Frauen, welche die 
Balkons und die Fenſter einnahmen, die Zurufe der all: 
gemeinen Freude, dies alles vereinigte ſich zu einem ſchoͤ— 
nen Ganzen, deſſen Wirkung bezaubernd war. Se. Maj. 
ſchien bei jedem Schritte in einer neuen Ueberraſchung. 
Alles, was Sie ſahen, uͤbertraf um Vieles Ihre Er, 
wartung, und das liebreiche Benehmen Sr. Maj. gegen 
Jedermann, zeigte dem Volke deutlich, wie ſuͤß der 
Ausdruck ſeiner Geſinnung dem Herzen Sr. Maj. war. 


Den Tag über empfingen Se. Mal. das diplomatifche - 


Corps und mehrere hoͤhere Beamten von Griechenland. 
Den Abend waren die Stadt und die alten Monumente 
beleuchtet. — Als einige Zeit nachher Se. Majeftär 
der König von Bayern und der König von Grie⸗ 
chenland in der Stadt ſpatzieren gingen, geruhten 
Sie in das Haus des Herrn Saporta zu treten, wo 
Sie mit ihren eigenen Händen der Frau Grafin die 
Decoration des Thereſien-Ordens äberreichten. Wir 
wänjcden von Herzen dem Herrn Grafen und feiner 
Gemahlin Gluͤck zu dieſer Auszeichnung! Jedermann 
wird ſich unſeren Wuͤnſchen anſchließen, denn Beide ha⸗ 
ben ſich die allgemeine Achtung und Liebe erworben. 
Die folgenden Tage widmeten Se. Maj. der Kong von 
Baiern ihren Unterſuchungen der Althelleniſchen Denk⸗ 
maler unſerer Stadt. Auch bechesen Sie am löten d. 
den Herrn Baron Rouen, Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Mini⸗ 
ſter, mit Ihrer perſoͤnlichen Gegenwart. Folgendes 
war die Anrede des Praͤſidenten des Staats⸗Naths an 
Seine Majeſtaͤt den König von Baiern: „Königliche 
Majeſtät! Der Staats: Rach erfullt heute eine heilige 
Pflicht, indem er dem Vater unſers Königs und unſers 
Vaterlandes die lebendige Freude und die tiefe Vereh⸗ 
tung des Helleniſchen Volkes ausdrückt. Als die Stimme 
der göttlichen Verſehung noch ſchwieg, welche Hellas zu 
feiner Erhebung rief, wurde die Stimme Ew. Maj. 
durch ganz Europa vernommen, die laut und edelmuͤthig 
für uns ſprach. Als Hellas geftorben war, weinteſt Du 
über ſeinem Grabe; als es aus ihm hervorging, bedeck⸗ 
teſt Du es mit Deinem Königlichen Purpur, und naht 
es unter die Zahl Deiner Kinder auf. Gott ſegnet 
heute Dein ruhmvolles Werk. Wende, o König Deinen 
Dlick uͤber das ganze Reich. Sieh mit Freude dieſe 
allgemeine Ruhe, Zeichen der öffentlichen Zufriedenheit; 
hoͤre von allen Seiten die Stimmen, die ſich zum Lobe 
der Koͤniglichen Macht vernehmen laſſen. Ja, Konigl. 
Majeſtät! Nach der Thronbeſteigung Ihres durchlauch⸗ 
tigſten Sohnes, und in Folge der nationalen Maßregeln 
Sr. Majeſtat, fo wie der Geſchicklichkeit Ihres Erz⸗ 
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Kanzlers find die unzertrennlichen Intereſſen des Thro⸗ 
nes und des Volks durch feſte Bande verknuͤpft worden. 
Hellas umgiebt mit ſeiner Widmung ſeinen Monarchen, 
mit ſeiner Dankbarkeit und ſeinen Hoffnungen Ew. Maj. 
den Gründer unſeres Staats Gebäudes, welches ſich 
durch Ihre weiſe und edelmuͤthige Huͤlfe bis zum Gipſel 
vollenden wird. Die Gefuͤhle der allgemeinen Liebe, 
werden alle Schritte Ew. Maeftät begleiten, in unſern 
Städten, in unſeren Doͤrfern. Das neue Hellas em: 


pfaͤngt Sie mit dem Enthuſiasmus, welchen im alten 


Hellas die Halbgoͤtter um ſich her erregten, auf Pfaden, 
die ſie mit Wehlthaten bezeichneten.“ 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 

New⸗Pork, vom 26. December. — Die Biene 
von New Orleans vom 26. November enthält die 
Nachricht, daß der Mexikaniſche General Cos, nachdem 
er mehrere Tage in San Antonio de Bexar eingeſchloſ⸗ 
ſen geweſen, ſich den Truppen von Texas auf Discre⸗ 
tion ergeben hat. Dieſer General, ein Schwager San⸗ 
tanas, iſt erſt 22 Jahr alt und ſelbſt von den Bewoh⸗ 
nern von Texas all zemein geachtet. 

— — — . ——— ——— — 
Breslau, den 27. Januar. 

Cin freundliches Feſt fand heute ſtatt; der Koͤnigl 
Geheime Juſtiz⸗-Rath Herr Graf v. Matuſchka feierte 
fein funfzigjähriged Dienſtjubilaum. Saͤmmtliche Mit⸗ 
glieder der hieſigen Juſtizcollegien und die höheren Sub: 
alternen des Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts hatten ſich in 
dem freundlichen Liebich ſchen Gartenſaale zu einem 
heiteren Mittagsmahle verſammelt. Herr Chef Präſident 
Kuhn führte den Jubilar, von allen Anweſenden herz⸗ 
lich begrüßt, ein. Den erſten Ausdruck der Freude fin, 


dete, unter er eines ſilbernen Pokals, Herr 
ihm 


Geheime Juſtiz Rath Wentzel in gebundener, 
eigenthuͤmlicher herzlicher Anrede. Den erſten Toaſt 
brachte Herr Chef Praͤſident Kuhn unſerm allgellebten 
Landesvater, mit der herzinnigen Begeiſterung, in wel⸗ 
cher jeder Preuße ſeiner nur immer gedenken kann; der 
zweite Toaſt, von Herrn Präfident Hundrich gebracht, 
galt dem von Allen ſo innig verehrten Jubilar, kuͤndend 
in gemuͤthlichen Worten ſein funfzigjaͤhriges immer tha⸗ 
tiges Amtsleben und die Liebe aller Genoſſen, welche 
ihn auf dieſem ernſten Pfade begleitet, und ſeine innere 
hohe Lebenskraft, welche ihm den friſchen Aſternſtrauß im 
Spaͤtherbſt feines thätigen freundlichen Lebens erhalten. 
Mit innig herzlichen Worten, welche die Anſprache der 
allgemeinen Freude auf das Herz des Geſeierten aus: 
ſprachen, dankte der heitre Jubilar der freundlichen Be⸗ 
gruͤßung. Mehrere Gedichte, von denen beſonders das 
erſtere in Innigkeit und Form, indem es heiter den 
amtlichen Lebenslauf des Gefeierten berührte, allgemeine 
Anſprache fand, erhoͤhten die durchherrſchend fröhliche 
Stimmung, und unter dem innig herzlichen Wunſche, 
den allgeliebten Veteran noch recht lange in ihrer Mitte 
zu ſehen, ſchieden die Verſammelten von einem Feſte, 
welches in freundlicher Erinnerung en aller Herzen ww 
vergeplich bleiben wird. 


. 
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Die Gazette de France enthält nachſtehendes Ger 
dicht, welches der kranke Graf Peyronnet aus Ham 
am 15. December ſeinem Freunde Roger ſendete, der 
ihn trotz eigner Kraͤnklichkeit beſuchen wollte: 
Viens, ami, viens; häte tes pas; 
Mon coeur impatient t'appelle. 
Mon coeur!.... et la raison cruelle 
Dit tristement: Non, ne viens pas. 


Redoute les autans, redoute 

Le eiel de traits de sang taché, 
Et dans les herbes de la route 
L’affreux serpent toujours cache. 


Trois fois dans la foret prochaine 
Aux autels de Pan j'ai prie, 

Et la eorneille du vieux chene 
Trois fois à ma gauche a eriée. 


Si ton coeur prevoyant et sage 
N’est pas armé d'un triple airain, 
Attends, docile à ee presage, 
Un ciel plus doux et plus serein. 


Du triste oiseau, prophète habile, 
„ Eeoute, ami, le eri plaintif; 

Ecoute, et que du char oisif 

Dorme encor la roue immobile. 


Mlle. Didion, Beſitzerin einer Stickerei, hat der 
Stadt Nancy 200,000 Fr. vermacht, damit jaͤhrlich 
5 oder 6 Kinder armer Familien nach Paris oder Lyon 
geſchickt werden koͤnnten, um dort das Zeichnen zu lernen. 


* 
* * 
1 Sädittere Denkmal. 

Stuttgart, vom 10. Januar. (Privatmitth.) — 
An dem Denkmale fuͤr Schiller wird nach Thorwald— 
ſens Anweiſung durch den fleißigen Mathiä in Rom auf 
das aͤmſigſte gearbeitet, dennoch iſt nicht zu erwarten, daß 
das Gebilde vor Ende Februar in Stuttgart eins 
treſſen konne. Wie weit die gefammelten Deiträge alle 
Koſten einer wuͤrdigen Ausführung des Monumentes 
decken werden, iſt bei der Schwierigkeit aller Webers 
ſchlaͤge nicht genau zu ſagen. Zum Gluͤcke hoͤren die 
Beiträge nicht auf. Die in Rom auweſenden Deutſchen 
haben vor Kurzem unter ſich eine Kollekte veranſtaltet. Zu 
wundern iſt es, daß in dem ſo liederreichen Schleſien 
fo wenig auf den für Schillers Manen errichteten 
Opferſtock gelegt wird. Zwar hat erſt unlängft wieder 
die Theäter⸗Direction in Breslau den Ertrag einer Vor⸗ 
ftellung gewidmet und eine literariſche Geſellſchaft bei 
dem Schillerfeſte am 10. November geſammelt; es iſt 
das aber immer nur etwas von Einzelnen Ausgehendes, 


keine Aeußerung allgemeiner Theilnahme. Und doch iſt 
es vorzuͤglich auf eine Apotheoſe unſeres Nationaldich⸗ 
ters durch das Volk abgeſehen. Man hat zu dieſem 
Behufe die Beitraͤge auf ein Paar Kreuzer geſtellt und 
größere Beitraͤge nur als Ausnahme angeſehen. In 
der That ſind die Hunderte, die in Suͤddeutſchland zu⸗ 


ſammenkamen, aus den Kreuzern der Jugend und der. 
aͤrmeren Stände erwachſen. 


Fuͤr Schleſien erbot ſich 
ein wackerer Breslauer Kaufmann die Muͤhe des Sam⸗ 
melns zu uͤbernehmen; aber faſt ſcheint die Sache in 
Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn. Fuͤr mich iſt das recht 
unangenehm, die Schleſier unter die dankeifrigſten Ver 
ehrer Schillers nicht zählen zu dürfen. Und doch hal⸗ 
ten ſich Schleſiens gemuͤthllche und poetiſch geſtimmte 
Einwohner nicht aus Gleichguͤltigkeit gegen die Verherr⸗ 
lichung unſers edelſten Geiſtes, unſeres poetiſchen Er⸗ 
ziehers und Bildners ferne, ſondern vielleicht, ja gewiß 
nur — aus Mangel eines allbekannten Sammelpunktes 
der kleinen Opferſpenden. Traͤte nur Einer der bekann⸗ 
ten Schleſiſchen Maͤnner auf und hielte ſeinen Hut hin, 
aus tauſend und aber tauſend Haͤnden floͤgen ihm ge⸗ 
wiß die erbetenen Kreuzerſtuͤcke zu! 


Breslau, den 27. Januar. — Am 24ſten d. M. 
wurde in einem Gehöfte in der Muͤhlgaſſe durch einen 


Schneidergeſellen ein, durch unruͤhmliche Lebensweiſe be⸗ 


kannter Schuhmacher-Geſelle erhenkt gefunden. Erſterer 
begnuͤgte ſich damit, dem Hauswirth davon Anzeige zu 
machen. Deſſen Knecht ſchnitt zwar den Erhängten los, 
unterließ aber ihm den Hals von dem doppelt umſchlun⸗ 
genen Schawl zu befreien, was erſt ſpaͤter von einem 
hinzugeholten Beamten geſchah. :; 

In der vorigen Woche find an hiefigen Einwohnern 
geſtorben: 24 männliche und 38 weibliche, uberhaupt 
62 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 10, Bruſt- und Lungenkrankheit 9, Kraͤmpfen 9, 
Schlagfluß 5, Waſſerſucht 5, Schwäche 4, Alterſchwaͤche 
5, Menſchenblattern 5, Wahnſinn aus Trunk⸗ 
fudt 1. a 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 19, von 1—5 J. 8, von 5—10 J. 
2, von 10—20 J. 1, von 20—30 J. 4, von 30— 
40 J. A, von 40—50 J. 3, von 50 — 60 J. 8, 
ee J. 9, von 70-80 J. 2, von 80— 
90 * — 

In der naͤmlichen Woche find auf hieſigen Getreider 
Markt gebracht und verkauft worden: 2495 Schfl. 
Weizen, 3769 Schfl. Roggen, 643 Schfl. Gerſte und 
2323 Schfl. Hafer. 


Theater: Anzeige. 
Donnerſtag den 28ſten: „Der Ball zu Ellerbrunn.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von Karl Blum. Vorher dum 
zweitenmale: „eiſette, oder borgen macht glücklich.“ 
Luſtſpiel in 1 Akt. f 5 


2 


| Beilage 
zu No. 23 der privilegirten Schlesischen 


Cirque olympique. 


Benefiz. 

Die reizende, kuͤhne Roͤmerin Louiſe Letard giebt 
heute ihr Benefiz; dieſe kurze Anzeige wird hinreichen 
alle ihre Freunde und Verehrer in den Guerraſchen 
Cirkus zu locken, der ſchon fo oft Zeuge der Triumphe 
diefer liebenswürdigen Kuͤnſtlerin war. Die Leiſtungen 
der braven Guerraſchen Truppe überhaupt, find zu bes 
kannt, als daß wir zu ihrem Lobe noch etwas hinzuzu⸗ 
fügen nöthig hätten, wir wollen daher nur noch bemers 
ken, daß Beneſiziantin in der heutigen Production zum 
erſten Male den für eine Dame aäußerſt ſchwierigen 
Kours auf 2 ungeſattelten Pferden ausführen und 
daß die neue große Pantomime: „die Eroberung 
von Ipſara,“ ſowohl was Scenerie und Garderobe 
als was exakte Ausfuͤhrung anlangt, die mit ſo vielem 
Beifalle aufgemommene frühere Pantomime: „der Raͤu⸗ 
berkampf in den Abruzzen“ noch weit hinter ſich laſſen 
wird. Das Publikum weiß nun, was es heute Alles 


zu erwarten hat, moͤge es ſich daher recht zahlreich in 


dem Cirkus des Herrn Guerra einfinden. 


Entbindungs » Anzeige. 

Heute Nachmittag halb 2 Uhr, wurde meine liebe 
Frau Babett geb. Fritſch von einem gefunden Mäds 

chen gluͤcklich entbunden. Grottkau den 24. Januar 1836. 
N Schindler, Koͤnigl. Kreis⸗Juſtiz⸗Commiſſarius. 

Todes Anzeigen. 

Den Verluſt unſers einzigen Sohnes und Bruders 
des Juſtiz⸗Commiſſarius Piſtorius in Oppeln, in dem 
Alter von 36 Jahren, zeigen wir im tiefſten Schmerz 
allen unſern lieben Verwandten um ſtille Theilnahme 
bittend ergebenſt an. Er verſchied ſanft, nach kurzen 
Leiden an Gehirnentzuͤndung in der Nacht vom 21ſten 
zum 22. Januar. Reichenbach den 23. Januar 1836. 

Die verwittw. Kanzlei Director. Piſtorius, 
geb. Stegmann, als Mutter. 

Ulrike Meitzen, } geb. Piſtorius, 

Auguſte Kleinwaͤchter, J als Schweſtern. 


Im tiefſten Gefuͤhl des Schmerzes melden wir unſern 
Verwandten und Freunden den heute des Morgens um 
10 uhr an Lungen Lähmung erfolgten Tod meines ges 
liebten Mannes und unſers theuern Vaters, des Königl. 
Oberst Lieutenant a. D. und Ritter, Herrn Friedrich 
von Witzleben, im 60ſten Lebensjahr. Alle, die 
den edlen Verſtorbenen kannten, werden unſern großen 
88 zu 8 Wohlen 2: | 
Polniſchdorf be au den 25. 9 

Friederike v. Witzleben, en 


"rg v. Witzleben. 


Zeitung. 


Kuͤnftigen Freitag, als den 29ſten Januar, Abends 
um 6 Uhr, findet in der ſchleſiſchen Geſellſchaft für. 
vaterlaͤndiſche Cultur eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung ſtatt. Zum Vortrage kommen, vom Hrn. Kauf⸗ 
mann F. Lewald: uͤber Armenpflege und uͤber den 
von David Hanſemann in Aachen, fuͤr die Rhein⸗ 
provinzen geſtifteten Verein zur Befoͤrderung der Ar⸗ 
beitſamkeit; und vom Herrn Geheimen Hofrath Prof. 
Dr. Weber: über den Verkehr und Abſatz auf den 
Meſſen, beſonders den deutſchen, in den Jahren 1832 
und 33. Breslau den 25ſten Januar 1836. 
Der General: Sertetair. Wendt. 
r.. ð ß Fee Er ran 
Edietal Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 8. Januar d. J. hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Ritkmeiſters Carl von Keoͤszeghy 
iſt heute der erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche 
ſteht am Aten Maͤrz 1836 Vormittags 10 Uhr 
vor dem DbersLandes + Gerichts » Neferendarius Herrn 
Groͤſchner im Partheien-Zimmer des hieſigen Ober: 


Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem Termine nicht 


meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklart und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich Imeldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen wer⸗ 
den. Breslau den 24. November 1835. 8 = 
Koͤnigliches Ober⸗Landes⸗Gericht von Schlefien, 
Erſter Senat. g 


Bekanntmachung. 25 
Da die Pfandſcheine No. 25502, 27471, 33843 und 
35931 der beim Stadt-Leih⸗Amt verſetzten Pfaͤnder vor 
loren gegangen ſind, ſo werden die Inhaber derſelben 
hiermit aufgefordert: ſolche bis zum 26. Februar a. e. 
beim hieſigen StadtLeih⸗Amte zu produciren und ihr 
Eigenthumsrecht gehörig nachzuweiſen, im Unterlaſſungs⸗ 
falle aber zu gewärtigen, daß dieſe Pfaͤnder denen uns 
bekannten Pfandgebern auch ohne Schein extradirt und 
dieſe für amortiſirt gehalten werden ſollen. 
Breslau den 26ſten Januar 1836. e 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 
8 Bekanntmachung. 
Das Dominium Lübchen beabſichtiget in feiner unter⸗ 
ſchlaͤgigen Odermuͤhle aus einem früher durch Ueber⸗ 
ſchwemmung und Eisgang zerſtoͤrten Tuch, und Leder⸗ 
walkwerke, welches nicht wieder hergeſtellt worden iR, 
einen Mahlgang einzurichten, wodurch übrigens in der 
Einrichtung der ſchon beſtehenden Gerinne nichts geaͤn⸗ 
dert werden ſoll. Dieſes Vorhaben wird in Gemäßheit 
der §§. 6 und 7 des Allerhoͤchſten Edicts vom 28ſten 
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October 1810 hiermit zur offentlichen Kenntniß gebracht, 
und Jedem, der hierbei eine Beeintraͤchtigung feiner 
Rechte geſetzlich nachzuweiſen im Stande und des Wil, 
lens ſeyn ſollte, anheimgeſtellt, dieſen Nachweis vor dem 
Landrathlichen Amte binnen einer Präcluſiw⸗Friſt von 
8 Wochen zu führen. Nach dieſer Zeit wird mit der 
Sache weiter vorgeſchritten werden. 
Guhrau den 17. Januar 1836 
g Koͤnigliches Landraths⸗Amt. 
5 Berichtigung. 
In meiner Bekanntmachung vom Sten m. c. über 
die, in der Koͤnigl. Oberfoͤrſterei Kuhbruͤcke, zum Ber 
kauf geſtellten Brennholz⸗Vorräthe, it: beim Schutz, 
Revier Pechofen, der Preis pro Klafter Eichen Aſtholz 
irrthuͤmlich mit 1 Nthlr. 1 Sgr. 6 Pf. 
˖ ſtatt mit 1 Rthlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
angegeben worden, welches hiermit berichtiget wird. 
Forſthaus Kuhbruͤcke den 18ten Januar 1836. 
- N Der Koͤnigl. Oberfoͤrſter. Schotte. 


— 


Bekanntmachung. 

Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes des am 
12. Auguſt 1835 hier verſtorbenen hochwuͤrdigſten Bi⸗ 
ſchofs von Conath und Weihbiſchofs der Breslauer 
Dioͤzes, Herrn v. Schuberth, wird hierdurch bekannt 
gemacht, mit der Anfforderung an alle etwanige Erb, 
ſchafts⸗Gläubiger, ſich mit ihren Anſpruͤchen binnen 
laͤngſtens drei Monaten zu melden, widrigenfalls dann 
gegen jeden die geſetzliche Beſtimmung im $. 141 Tit. 17 
Theil I. des Allgemeinen Landrechts zur Anwendung 
kommen wird. Breslau den 14. Januar 1836. 

Die Teftaments Exekutoren 
Koch. Anders. 
ub Ei 

Am 29. Januar d. J. Nachmittags pon 2 Uhr ſollen 

im Auctions⸗Gelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße 

drei Delgemälde, . 
namlich Jo, Kopie nach Correggio, Neptun, von Meer⸗ 
göttern umgeben, von Seb. Ricci, und ein Tiſch mit 
Gefäßen, ferner 

7 eine Sammlung Buͤcher 
oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 21. Januar 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Sr Re AR ee 
“ Zwei cautionsfähige Landwirthe wünfchen jeder eine 
Gutspacht zwiſchen reſp. 3—400 Rthir. und 1000 bis 
1500 Rthlr. baldmoͤglichſt anzutreten. Desfällige Ber 
pachtungs Anſchlage und Bedingungen erbittet ſich porto⸗ 
frei der Privatſecretair und Commiſſionair Menzel, 
FF Kerfäuflides Maftvieh, 

0 Stuͤck ſchwere mit Koͤrnern ausgemäftere Schoͤpſe 
verkauft das Dominium Naucke bei Bernſtadt. 


Das Dominium Belmsdorf bei Namslan bietet ſchoͤne 
Stähre zum Verkauf. 


bekannt. 


— 7 
en 


Schaafvieh⸗ Verkauf. i 

Bei dem Dom. Niklasdorf, 4 Meile von Streh⸗ 

len, ſind auch wieder in dieſem Jahr 

150 Sprungboͤcke, und 
200 Stuͤck Mutterſchaafe, 

von Fuͤrſtlich Lichnowskyſcher Abſtammung, in ſehr billi⸗ 

gen Preiſen, zu haben. Die Feinheit der Wolle und 

der Geſundheitszuſtand des ſaͤmmtlichen Schaafviehes iſt 
Die Tage zum Verkauf ſind in jeder Woche 

Nittwoch und Sonnabend. 


Engl. Sommer⸗Stauden⸗Korn, 


welches auf leichtem Boden, beſonders in vorjährig ger 
duͤngtem Kartoffel⸗Acker, nur aber ſehr ſchwach geſäͤet, den 
reichlichſten Ertrag liefert, hat das Dominium Poͤpel⸗ 
witz bei Breslau zu verkaufen. Proben davon «find 
No. 57 am Ringe in Breslau zur etwanigen Entnahme 
niedergelegt. d. 


— — ——ů—àĩh — — ä 
Beim Antiquar Pulvermacher jun, Schmiede⸗ 
bruͤcke No. 30 iſt zu haben: Menzels neuere Geſchichte 
der Deutſchen 5 Bde. 1833 ſehr gut gehakten Ladpr. 
10 Rthlr. für 41 Rthlr.; dieſes Werk ſchließt ſich der 
altern Geſch. d. Deutſchen in 7 Bden. an; Pfennig 
Magazin mit allen Kupfern Jahrgang 1833 34 35 
ſchoͤn gebund. Ladpr. 6 Nthlr. f. 4 Rthlr.; National- 
Magazin mit allen Kupf. Ladpr. 22 Rihlr. f. 13 Rtlr.; 
Koͤrners ſaͤmmtl. Werke in 1 Bande 1832 nur für 
21 Rthlr. Das Verzeichniß von ſchoͤnwiſſenſchaft⸗ 
1 Werken, 4 Bogen ſtark, wird für 1 Sgr. aus 
gegeben. N 2 


Bei unſerer Abreiſe danken wir fuͤr das uns "ge 
ſchenkte Vertrauen und bitten ergebenſt, daſſelbe auf 
Demoiſelle Amalie Fink uͤberzutragen, welche fur ellei⸗ 
nige Rechnung das unter unſerer Firma bisher bes an⸗ 
dene Geſchaͤft fortzufuͤhren beabſichtigt. ie 

Breslau den 26. Januar 1836. 


J. Iweins & Comp. 


Mit Bezugnahme auf die vorſtehende Anzeige bitte 
ich ergebenſt, daß der Handlung J. Iweins & Comp. 
bewieſene Vertrauen, in welcher ich fünf Jahre hindurch 
beſchaͤftigt geweſen, auch auf mich uͤbergehen zu laſſen. 
Mein Beſtreben wird unabläſſig dahin gerichtet ſeyn, 
durch geſchmackvolle Ausfuͤhenng der mir ertheilten Auf⸗ 
traͤge dem Vertrauen zu entſprechen. i 

Breslau den 26. Januar 1836. 


— Amalie Fink. 

Die ſehr geehrten Mitglieder und Goͤnner meines 

Tanz⸗Uebungs⸗Verein beehre ich mich zu der Sonntag 

den 31ſten d. M. Abends von 6 bis 10 Uhr im Tem⸗ 

pelſaale ſtattfindenden Tanzprobe freundlichſt einzuladen. 

C. For. Foͤrſter, Koͤnigl. Univerſitäͤts⸗Tanzlehrer, 
Weidenſtraße, Stadt Paris. 


Sowohl den reſp. Geſchäſtsfreunden als einem ver⸗ 


ehrlichen Publikum beehre ich mich hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen, daß die früher unter der Firma: verwitt⸗w. 
Wache & Sohn in Dittersbach geführte Handlung 
von mir unter der Firma: Ernſt Gottlob Wache jun. 
fortgefuͤhrt wird. Es bittet daher um fertgeſetztes 
Verkraueern E. G. Wache jun. 1 

5 in Dittersbach bei Schmiedeberg. 


Für die Herren Apothekenbeſſtzer. 


Der Nuͤtzlichkeit wegen erlaube ich mir die Bekannt⸗ 
machung, daß ich durch vieljaͤhrige Uebung der Encauſtic 
in den Stand geſetzt bin, die ſonſt nur im Auslande 
gut gefertigten aufgeſchmolzenen Glasſchilder mit einge⸗ 
brannter Schwarzer Schrift, auf Glasflaſchen in allen 
Farben und jeder Schreibart anzufertigen. j 

Der Beiſatz, daß ſolche mechaniſcher und chemiſcher 
Einwirkung widerſtehen, ſich auch durch ein elegantes 
Aeußere auszeichnen, darf kaum bemerkt werden. Es 
koͤnnen hierzu auch ſchon gebrauchte Gefäße angewandt 
werden, welche Bequemlichkeit halber in Kiſten gepackt, 
dem Herrn Tuchkaufmann F. Karuth zur Abgabe an 
mich uͤbergeben werden koͤnnen. . 

Beſtellungen auf ganz neue Gefäße fo. wie anderwei⸗ 
tige Anfragen dieſerhalb erwarte ich auf portofreie Briefe, 
und bemerke bloß noch, daß ich Alles unter meiner Lei⸗ 
tung zur Zufriedenheit beſorgen laſſen werde; nur muͤſſen 
Form, Farbe und Schreibart genan angegeben werden. 

Samberger, 
Apotheker in Wanſen. 


Saamen⸗Anzeige. 


Meine aus den beſten Gegenden des In, und Aus⸗ 
landes bezogenen 


Garten⸗, Gemuͤſe⸗, Feld⸗, Wald⸗ 
und Blumen⸗Saamen 


von letzter Ernte ſind bereits angekommen, und empfehle 
ich ſolche in vorzüglicher Güte und Keimfähigkeit, laut 
gratis in Empfang zu nehmenden Verzeichniß zu ge⸗ 
neigter Abnahme i N 


Carl Fr. Keitsch, 


in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Eine wohltonditionirte, zweiſitzige Batarde mit einem 
Nuͤckſige, if, wegen Mangel an Raum billig zu verkau⸗ 
fen, in der Albrechtsſtraße No. 31. Das Naͤhere iſt 
daſelbſt eine Treppe hoch zu erfahren. 5 

e eee eee eee ee 
Ein bene Einkauf macht es mir moͤglich, S 
2 Haſen abgebalgt zu 10 Sgr., geſpickt zu 12 Sgr., 
8 e ee zu 12 Sgr. das Paar, — 
® lo wie warz und i 
8 billigen l an er Rothwild, zu recht @ 
pfehlen. Ich bitte daher um genei ® 
3 Dien Wilhhändter, Elfen as. mn 105. 
ieee eee eee 


eigter Abnahme zu em⸗ ® 


— 


N. 1 2 
Wurſtabendeſſen. 
Zu einem gut geſchmackvollen Wurſtabendeſſen ladet 
ganz erzebenſt auf heute Abend ein 8 
Scholz, Coffetier, Mathiasſtraße No. 81. 


r Teltower Rüben = 


Grosse fette Pommr. Günsebrüste, Elbinger 
Bricken, marinirten und geräucherten Lachs, ma- 
rinirten Aal, Holländischen und Schweitzer Käse, 
so wie marinirte Heringe mit Zwiebele und 
Pfeffergurken, empfiehlt billig 

die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlaaerstrasse No. 21. 


r ——ͤ ͤ — — — . — — 
Braunſchweiger Wurſt 
von feinem Geſchmack 
empfing in Commiſſion und verkaufe 
Erſte Sorte das Pfund 15 Sgr. 
Zweite Sorte 122 


un Ganzen bedeutend billiger. 2 
C. F. Rettig, 


Oderſtraße No. 16. im goldnen Leuchter. 
Schr ſchone feiſte Haaſen, abgebalgt 10 Sgr. ge 
ſpickt 12 Sgr., Boͤhmiſche Rebhuͤhner das Paar 12 Sgr., 
ſo wie Rehwild zum billigſten Preiſe empfiehlt zu ge⸗ 
neigter Abnahme 
CT. Buhl, Wildhaͤndler am Fiſchmarkt. 


Handlungs» Lehrlings: Stellen, 
hierorts und auswärts, - 
die ſogleich unter billigen Bedingungen anzutreten find 
weiſet nach das 5 = 
Anfrages und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhaufe 
(eine Treppe hoch.) 


Eine gebildete ordentliche Perſon aus Berlin, ſucht 
zu Oſtern oder jetzt gleich eine Stelle als Wirthſchaf⸗ 
terin, Ladenſchleiſſerin oder als Jungfer bei einer ein⸗ 
zelnen Dame. RMähere Auskunft ertheilt Madame 
Kuhnitz, Salzgaſſe No. 1. vor dem Oderthore. 
„„ ——:. . —. — N 


In der Naͤhe von Breslau wird auf eine Ziegelei 
ein cautionsmäßiger Ziegelmeiſter geſucht, und erführt 
derſelbe das Nähere Neue⸗Junkernſtraße No. 9 beim 
Eigenthuͤmer. f 


— . ee 6 õ6 . (X(Xͤ—¶-[XfmEüü 
Ein goldner Trauring, inwendig „3 Buchſtaben, Tag 
und Jahr gravirt“, welches bezeichnet werden kann, iſt 
verloren worden, und wird der ehrliche Finder erſucht, 
ihn Schmiedebrücke No. 2 im Gewoͤlbe gegen angemeſſene 
Belohnung abzugeben. 5 


Im Eckhauſe No. 4 des Ritterplatzes und der Alt⸗ 
buͤſſerſtraße iſt eine freundliche und bequeme Wohnun 
im zweiten Stock, beſtehend in 3 Stuben, 2 Alkoven, 

Keller und Bodengelaß zu vermiethen. 


heiner, Kaufm., von Kempen; Hr. Kempner, Kaufm., von 


Wohnungsgeſuch. 

Es werden zu Oſtern d. J. zwei große, ſo ziemlich 
im Mittel der Stadt gelegene, 3 bis 4 Fenſter breite, 
helle Stuben, entweder im Parterre oder erſten Stock 
fuͤr eine Schule zu miethen geſucht. Zu wuͤnſchen 
waͤre, wenn man in demſelben Hauſe noch eine Woh⸗ 
nung von 2 bis 3 Stuben erhalten koͤnnte. Wer ein 
ſolches Local nachweiſen kann, beliebe dies Ohlauerſtraße 
No. 17. im Gewoͤlbe anzuzeigen. . 


Das Speiſe⸗Locale 


in dem zum weißen Engel benannten auf der Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße belegenen Hauſe iſt von Term. Johannis 
d. J. ab zu vermiethen. 

Desgleichen iſt daſelbſt 1 Pferdeſtall nebſt Heuboden 
und 1 Wagenplatz von Term. Oſtern d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. i 
5 Angefommene Fremde. 

In den 3 Bergen: Hr. v. d. Gablentz, Hauptmann, 
von Neumarkt; Hr. v. d. Gablentzi, Hauptmann, von Kott⸗ 
bus; Hr. Fromhold, Gutsbeſitzer, von Kunitz. — Im gold⸗ 
nen Schwerdt: Hr. Hirſchfeld, Kaufm., von Berlin; 
Hr. Reisner, Kaufm., von Magdeburg; Hr. Rother, Kauf⸗ 


mann, von Schömberg; Hr. Benoe, Hausbeſitzer, von Kra⸗ 


kau. — In der goldnen Gans: Hr. v. Hendel, von 
Torche; se v. Mutius, Nittmeifter, von Albrechtsdorf. — 
Im weißen Adler: Hr. Graf v. Sandreczki, von Lan⸗ 
genbielau; Hr. v. Strachwitz, von Proſchlitz; Hr. v. Ro⸗ 
chow, Forſtrath, von Scheidelwitz; Hr. Fiebig, Kaufm., von 
Rawicz; Hr. Schulz, Kaufm., von Brieg; Hr. Levy, Kauf: 
mann, von Kaliſch. — Im Rautenkranz: Hr. Frank, 
Kaufm., von Neiſſe; Hr. v. Szymanowski, aus Polen; Hr. 
Michlik, Handlungsdiener, von Krakau; Fräulein v Dlu⸗ 
n von ker, „Im blauen Hirſch: Herr 

raf v. Pfeil, von Wildſchütz; Hr. Orlich, Pfarrer, von 
Goſchüg; Hr. Löwi, Kaufm., von Beuthen; Hr. Wiensko⸗ 
witz, Kaufm., von Brieg; Hr. Eiſenbeiß, Kaufmann, von 
Bautzen. — Im goldnen Zepter: Hr. v. Parczewski, 
von kionz. — In der 1 Krone: Hr. Nimptſch, 
Kaufme, von Wüſtewaltersdorf. — In 2 goldnen Loͤ⸗ 
wen: r. v. Schmidt, Lieutenant, von Strehlen; Herr 
Ehrlich, Kaufmann, von Strehlen; Hr. v. Gellhorn, von 
Schmellwitz; Hr. Hartwig, Kaufm., von Neiſſe. — Im 
Hotel de Silesie: Hr. v. Graurock, Major, von Neſſſez 

r. Schmidt, Kaufm., von Offenbach. — Im weißen 

torch: Hr. Schneider, Kaufm., von Neuſtadt; Hr. Gott⸗ 


— 


Wielun. — Im Privat⸗Logis: err von Winkler, 
Hauptmann, von Schrendſſch, allſtraße Nro. 20; Herr 
Harrich, Vermeſſungs⸗Reviſor, von Striegau, Karlsſtraße 
No. 10; Hr. v. Tſchirſchki, von Kobelau, Hr. v. Seydlitz, 
Landes⸗Alteſter, von Habendorf, beide Ritterplatz. 


ã0ã² . ³ / Ad TE TE TE 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 27. Januar 1836. = 


Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld" 
,.— 
Amsterdam in Cour. | 27 Mon. ee 142 
Hamburg in Banco a Vista 154 1532 
Dio reine 5 ne 8 * Pe 
ine n 2 Mon. * 1521 
London für 1 Pfad. Sterl. 3 Mon, | 6.293 
Paris für 300 Fr. 2 Mon. _ — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Lista — 103 
r 2 3 — — 
Augsburg ... 2 Mon. 4032 — 
Wien 4 20 Xr. ] a Vista 5 1031 
Diess 2 Mon. Be 2 
Berdin = n n. d Vista 100 — 
Ditto 2 Mon. = 993 
Geld- Course. 
Holland. Rand- Ducaten Auer 954 
Kaiserl. Ducatoe nn 8 u 954 
Friedrichsdor z....» Senden 1134 * 
Louisd or 8 1134 — 
Poln. Courant » k — 402. 
8 P.r. Courant. 
Effecten-Course. S |.Briefe | Geld 
Staats -Schuldscheine .... 4 102552 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — 
Ditto ditto von 1822 4 — — 
Seehandl.-Prüm.-Sch. à 50 Rtl.]| — — 60% 
Er. Herz. Posener Pfandbr. 4 1032 — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4 — 1044 
Ditto Gerechtigkeit ditto . . 4 911 — 
Schles. Efandbf. von 1000 NA. 4 41073 — 
Ditto ditto - 500 KAL. 4 1075 — 
Ditto ditto — 100 Keul. 4 — — 
Disconto oo [— 4 — 


Cͥãͤã 000 ã A URTBELT TITTEN 


J y K ˙²˙¹ A ⁵ . . T © . eee 


Getreide: Preis in Courant. (Preuß. 


a ö oͤ ch ſter: 
Weizen 1 Null. 17 Sgr. 6 Pf. — 
Roggen = AKthlr. 24 Sgr. Pf. — 
Gerſte = Kthlr. 22 Sgr. = Pf. — 
Hafer 4 Rthlr. 15 Sgr. 1 — 


1 Rthlr. 8 Sgr. 3 Pf. 
= Rthlr. 23 Sgr. 6 Pf. 
„ Rthlr. 20 Sgr. 
„⸗Rthlr. 14 Sgr. 6 Pf. 


27. Januar 1836. 
Niedrigſter 

= Atble. 29 Sgr. ⸗ Pf. 

s Athlr. 23 Sgr. = Pf. 

„Athlr. 19 Sgr = Pf. 

= Rthle. 14 Sgr. Pf. 


Maaß.) Breslau, den 
Mittler 


6 Pf. 


Nebſt einer literariſchen Beilage der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilbelm Gottlieb Korn'ſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 
N Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch⸗ 


